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                In dieser Ausgabe: 

Kellerwirtschaftlich war das Jahr 2009 von 

der Diskussion um das Weinrecht geprägt. 

Diese Änderung ist die größte seit Einfüh-

rung des 1969er Weinrechts mit den Ände-

rungen im Bezeichnungsrecht. Die deut-

sche Weinverordnung und die Ausfüh-

rungsverordnungen der Länder sind noch 

im Entwurfsstadium. Die Ernte 2009 lief 

sehr entspannt ï hohe Qualität, unterdurch-

schnittliche Menge. Als schwierig ist die 

Situation auf dem Fassweinmarkt zu be-

zeichnen. 
 

Ebenfalls war die Schweinegrippe ein gro-

ßes Thema ï nicht nur in der Gesundheits-

politik sondern auch im täglichen Arbeits-

ablauf. Wir blieben im Weinbauamt auch 

nicht verschont ï deshalb erscheint diese 

Ausgabe in einer etwas verkürzten Form. 

I n fo  
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GRUSSWORT 
 

Liebe Winzerkolleginnen und -kollegen, 

liebe Freundinnen und Freunde des Weines, 
 

als Abgeordneter im Hessischen Landtag und als weinbaupolitischer Sprecher 

meiner Fraktion möchte ich gerne dazu beitragen, dass der Weinbau in Hessen 

mit seinen hohen Qualitätsanforderungen und gutem nationalen  und internationa-

len Ruf auch in der Zukunft in der Hessischen Landesregierung einen guten und 

kompetenten Partner hat.  
 

Der Rheingau ist eine seit Jahrhunderten vom Weinbau stark geprägte Kulturland-

schaft. Die Winzer beeinflussen durch ihre Arbeit die Wahrnehmung der Region 

im In- und Ausland überall dort, wo der Wein als Qualitäts- und Naturprodukt ei-

nen besonderen Stellenwert besitzt. Damit hat der Weinbau auch einen entschei-

denden Einfluss auf den Tourismus der Region.  

Die Wettbewerbsfähigkeit und Absatzchancen der Weinbaubetriebe im globali-

sierten Wettbewerb sind schon heute stark von der Leistung im Qualitätsweinbau 

und einer daraus resultierenden positiven Darstellung abhängig. Die positive Pro-

filierung eines Gebietes muss als eine gemeinsame Aufgabe verstanden werden. 

Der Notwendigkeit zur Überprüfung der eigenen Standards und der eigenen 

Strukturen ist heute ein ĂMussñ f¿r erfolgreiche Unternehmen  -  ĂNichts ist be-

stªndiger als der Wandelñ, sagte Charles Darwin.  

Qualität fördernde Konzepte (Erstes Gewächs, Terroir-Projekt, Qualitätsoffensive 

Rheingau), wie sie der Rheingauer Weinbauverband bereits entwickelt hat, sind 

gute Voraussetzungen für zukünftige Fortwicklungen.  

Die Rheingauer Weinbauwoche ist eine wichtige Veranstaltung, um Fachwissen 

und Meinungsaustausch der Weinwirtschaft im Rheingau sicherzustellen. Seit 

vielen Jahren organisieren der Bund Rheingauer Weinbaufachschulabsolventen 

(BRW) zusammen mit dem  Rheingauer Weinbauverband  diese immer hoch ak-

tuelle Tagung. An dieser Stelle möchte ich allen Aktiven sehr herzlich für ihr eh-

renamtliches Engagement danken und wünsche alles Gute für das neue Jahr. 

 

 

 

 

 

 

Ihr 

Peter Seyffardt MdL 
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Pflanzenschutz ï Rückblick und Ausblick sowie Fakten über Wurzelfäule 

und Esca 
Prof. Dr. Beate Berkelmann-Löhnertz, FA Geisenheim 

 

 
 

Nach dem eher unspek-

takulären Weinjahr 

2008 war 2009 aus 

Sicht des Rebschutzes 

ein sehr problemati-

sches Jahr. Extrembe-

fall durch beide Mehl-

tau-Arten gab es vor 

genau zwölf Jahren in 

ähnlich starker Aus-

prägung. Hinsichtlich 

der Jahreswitterung 

präsentierte sich das 

hinter uns liegende 

Jahr dagegen ohne be-

sondere Vorkomm-

nisse. Das aufgrund des 

Klimawandels verfrüh-

te Eintreten der Kar-

dinalstadien der Re-

bentwicklung kann fast 

schon als Ănormalñ gel-

ten.  

 

Abgesehen von den bei-

den überdurchschnittlich 

warmen Monaten April 

und September bewegten 

sich die übrigen Mo-

natsmittel-

Temperaturen des Jah-

res 2009 im Bereich des 

langjährigen Mittels. Die 

Durchschnittstemperatur 

des Zeitraums April bis 

September lag am 

Standort Geisenheim mit 

17,1°C deutlich (1,5°C) 

über dem langjährigen 

Mittel (15,6°C) und 

glich damit eher dem 

Ăwarmenñ Jahr 2006 (ß 

April bis September: 

17,2 ÁC) als der Ăk¿h-

lenñ Vegetationsperiode 

2008 (ø April bis Sep-

tember: 16,2 °C).  

In den Monaten April 

und August wurden Re-

ben und Menschen dar-

über hinaus von der 

Sonne verwöhnt. Die 

Sonnenscheindauer des 

Monats April ließ mit 

227,5 Stunden das lang-

jährige Monatsmittel von 

171,7 Stunden deutlich 

hinter sich. Ähnlich ver-

hielt es sich im Monat 

August (226,1 Stunden 

gegenüber 219,8 Stun-

den).  

Hinsichtlich der Nieder-

schlagsmenge war der 

Juni besonders auffällig. 

Fast wurde der extreme 

Vorjahreswert von 78,7 

l/m2 erreicht (Juni 2009: 

76 l/mm2). Zu diesem 

Zeitpunkt sind Starkre-

genereignisse für die 

Auslösung boden-

bürtiger Gescheins-

infektionen durch Ver-

mehrungseinheiten des 

Falschen Mehltaus, 

Plasmopara viticola, be-

sonders prädestiniert. 

Niederschlagsextreme 

außerhalb der Vegetati-

onsperiode haben zwar 

keinen direkten Einfluss 

auf das Krankheitsge-

schehen, können aber 

zumindest die Reifepha-

se der pilzlichen Ver-

mehrungseinheiten im 

Boden oder am Stock 

beeinflussen. So ist der 

März mit einem Mo-

natsniederschlag von 

immerhin 53,8 l/m2 ge-

genüber nur 35,5 l/m2 im 

langjährigen Mittel si-

cherlich als Ăreifefºr-

derndñ einzustufen. Da-

gegen lagen die Nieder-

schlagsmengen der Mo-

nate April, Mai und Juli 

nur ganz leicht über dem  
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langjährigen Mittel. Die 

Reifemonate August, 

September und Oktober 

lagen dagegen deutlich 

unterhalb langjähriger 

Durchschnittswerte. Der 

August 2009 zeigte sich 

diesbezüglich besonders 

extrem: nur 11,2 l/m2 

wurden gegenüber den 

Normalwerten des Zeit-

raumes 1971 bis 2000 

(43,3 l/m2) registriert. 

Die beiden letzten Mo-

nate des Jahres stellten 

den Rekord in Sachen 

ĂTrockenextremenñ auf: 

in der Geisenheimer 

Klimahauptstation wur-

de für November und 

Dezember kein Nieder-

schlag registriert. Von 

ausgeglichenen Nieder-

schlagsverhältnissen wa-

ren wir in 2009 also weit 

entfernt! 

 

Der extrem warme April 

hatte ï ähnlich wie in 

2006 ï einen frühen 

Austrieb (14. April 

2009) verglichen dem 

langjährigen Mittel 

(Rebsorte Riesling, 

Standort Eltville, erho-

ben vom Weinbauamt 

Eltville) zur Folge. Der 

zwar weniger extreme, 

aber ebenfalls warme 

Mai ermöglichte eine 

überdurchschnittlich 

schnelle Rebent-

wicklung. Das Stadium 

Vollblüte  wurde darauf-

hin bereits am 25. Mai 

2009 registriert. Ideale 

Blütebedingungen mit 

Temperaturen um 22°C 

sorgten in der dritten 

Mai-Dekade für einen 

gleichmäßigen und zügi-

gen Blüteverlauf. Es 

folgte eine eher kühle 

und feuchte erste Juni-

hälfte. Die Temperatur- 

und Niederschlagssitua-

tion normalisierte sich 

im Zeitraum Ende Juni, 

Anfang Juli allerdings 

wieder. In der weiteren 

Folge der Vegetationspe-

riode sorgten durch-

schnittliche Temperatu-

ren dafür, dass der 

enorme phänologische 

Vorsprung bis zum Rei-

febeginn am 03. August 

2009 erhalten blieb und 

sogar noch eine Woche 

vor dem ebenfalls frühen 

Termin des Vorjahres 

lag (10.08.2008). Dem 

sonnenscheinreichen und 

dementsprechend war-

men und gleichzeitig 

niederschlagsarmen Au-

gust folgte ein geradezu 

Ăgoldenerñ September 

mit nur einem Ăextre-

menñ Niederschlagser-

eignis von 20 l/m2 am 

04. September 2009. 

Aufgeplatzte Beeren und 

extreme Fäulnis waren in 

2009 also die absolute 

Ausnahme. Extrem früh, 

nämlich bereits am 22. 

September 2009, konnte 

im Falle des Rieslings 

der Beginn der Haupt-

lese registriert werden.  

Die oben aufgeführten 

Erläuterungen zur Jah-

reswitterung und zu den 

phänologischen Eckda-

ten des Jahres 2009 las-

sen sich wie folgt zu-

sammenfassen: Es ist zu 

erwarten, dass uns der 

Weinjahrgang 2009 nach 

reichlich ĂSonnen-

scheingenussñ und den 

daraus resultierenden 

hohen Temperaturen 

sowie einer trocken do-

minierten Reifephase 

ausgezeichnete Gewäch-

se bescheren wird.  

 

Wie bereits erwähnt, tra-

ten beide Mehltau-Arten 

im Jahr 2009 extrem 

stark in Erscheinung. Im 

Falle des Falschen 

Mehltaus war das neue 

Geisenheimer Prognose-

modell zur Vorhersage 

des Zeitpunktes der Pri-

märinfektion sowie wei-

terer, bodenbürtiger In-

fektionen eine wertvolle 

Hilfe bei der Terminie-

rung der Fungizid- 
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Applikationen. Es konn-

te gezeigt werden, dass 

mit Hilfe des Modells 

prognostizierte und 

nachträglich anhand auf-

getretener Ölflecke zu-

rückgerechnete Infekti-

onstermine in allen Fäl-

len übereinstimmten. Die 

Modellergebnisse wur-

den gut aufbereitet im 

Rahmen des ĂWetterfa-

xesñ ï zusammen mit 

Erläuterungen zum Reb-

schutz ïübermittelt. 

Aufgrund des starken 

Peronospora-Befalls im 

Rheingau war erstmals 

seit Fertigstellung des 

Gesamtmodells eine um-

fangreiche Validierung 

möglich.  

 

Parallel dazu war starker 

Befall durch den Erreger 

des Echten Mehltaus, 

Oidium tuckeri, zu ver-

zeichnen. In unserer 

Weinbauregion werden 

sehr selten Zeigertriebe 

ausgebildet. Umso wich-

tiger ist das sichere Er-

kennen der Erstinfektio-

nen, die recht unschein-

bar auf der Blattuntersei-

te gesetzt werden. Diese 

zeigen sich durch bräun-

liche Verfärbungen, oft-

mals im Bereich von 

Blattadern, die dann 

ebenfalls untypisch ver-

färbt sind. Korrespondie-

rend zu diesen Befalls-

stellen zeigt sich auf der 

Blattoberseite oftmals 

ein kleiner chlorotischer 

Fleck ï nicht zu ver-

wechseln mit dem deut-

lich größeren Ölfleck der 

Peronospora! Für den in-

tegrierten Weinbau bie-

tet die derzeit komfor-

table Wirkstoffpalette 

beste Voraussetzungen, 

um selbst starke Oidium-

Epidemien in den Griff 

zu bekommen. Wichtig 

sind Wirkstoffwechsel, 

ausgezeichnete Applika-

tionstechnik und ein pro-

tektiver Einsatzzeitpunkt 

der Oidium-Fungizide. 

Dagegen gestaltete sich 

die Eindämmung des 

Echten Mehltaus im 

ökologischen Weinbau 

auf der Basis von schwe-

felhaltigen Pflanzen-

schutzmitteln sowie 

Pflanzenstärkungsmit-

teln deutlich schwieriger.  

 

Die mehrjährigen Frei-

landversuche zur Fäul-

nisprävention wurden in 

Geisenheim auch in 

2009 fortgesetzt. Im Fo-

kus stand die Graufäule, 

hervorgerufen durch 

Botrytis cinerea. Fol-

gende Maßnahmen wur-

den solo und in Kombi-

nation angewandt:  

Á zweimalige Applika-

tion von Spezial-

botrytiziden (ES 77 

und ES 81); 

Á Einsatz des Bioregu-

lators Regalis® zum 

Zeitpunkt ES 65; 

Á maschinelle Entblät-

terung unmittelbar 

vor der Anwendung 

des Bioregulators.  

Die diesjährigen Ergeb-

nisse bestätigten ein-

drucksvoll die in den 

Vorjahren erzielten Re-

sultate: die Dreier-

Kombination ist am bes-

ten geeignet, um den 

Botrytis-Befall signifi-

kant zu reduzieren 

(2009: Befallsstärke 13 

%). Bei einem Befall 

von durchschnittlich 38 

% im Versuchglied 

ĂKontrolleñ ist das ein 

sehr gutes Ergebnis! 

 

Weitere Themenbereiche 

der diesjährigen Wein-

bautage sind Wurzel-

schimmel und Esca. 

Beide Rebkrankheiten 

sind dadurch gekenn-

zeichnet, dass sie durch 

mehrere Schadpilze ver-

ursacht werden, die qua-

si im Verborgenen leben:  
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im Falle des Wurzel-

schimmels in und an der 

Rebwurzel, beim Krank-

heitskomplex Esca ist 

der Rebstamm befallen. 

Dieser Fakt erschwert 

nicht nur die sichere Di-

agnose der Krankheiten; 

auch Untersuchungen 

zur Biologie der Erreger 

sowie zur Epidemiologie 

und natürlich Studien 

zur Überprüfung des Er-

folgs von Bekämp-

fungsmaßnahmen erfor-

dern spezifische Heran-

gehensweisen, besondere 

Methoden und i. d. R. 

viel Zeit. Auf der Basis 

der aktuell vorliegenden 

Untersuchungsergebnis-

se und Monitoring-Daten 

ist es sowohl für den 

Wurzelschimmel als 

auch für den Krankheits-

komplex Esca sehr 

schwierig, das Gefah-

renpotential für den 

deutschen Weinbau und 

insbesondere für unsere 

Weinbauregion abzu-

schätzen. Gerade deshalb 

sind Aufklärung und 

sachliche Informationen 

zum ĂStand der Dingeñ 

so wichtig.  

 

Quintessenz:  

Nicht in jedem Jahr wer-

den uns die temporären 

Auswirkungen des Kli-

mawandels auf den 

Weinbau und insbeson-

dere auf den Krankheits- 

und Schädlingsbefall so 

extrem vor Augen ge-

führt wie in den Jahren 

2000 und 2006. Trotz-

dem sind wir mittendrin 

und sollten alles tun, um 

zumindest eine deutliche 

Verzögerung der klima-

tischen Veränderungen 

herbeizuführen. Es ist 

durchaus möglich, dass 

Wurzelschimmel und 

Esca zu den langfristig 

wirksamen und nicht 

unmittelbar erkennbaren 

Folgen der Klimaerwär-

mung zu zählen sind.  
.  
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Änderungen im Weinrecht  
Gerhard Bollig, RP Darmstadt, Dez. Weinbauamt Eltville 

 

 

Nach 1971 wurde mit den Verordnungen (EG) Nr. 479/2008, 606/2009 und 606/2009 das 

Weinrecht grundlegend geändert. Die wichtigsten Regelungen traten zum 01.08.2009 in 

Kraft. Die deutsche Weinverordnung bzw. die Ausführungsverordnungen der Länder sind 

zum Zeitpunkt der Drucklegung und sicherlich auch noch zum Zeitpunkt der Weinbauwo-

che im Januar 2010 nicht verabschiedet. Die Deutsche WeinVO kann die EU-Verordnung 

nur einschränken, nicht aber erweitern oder aufheben. Nachfolgend sollen die wichtigsten 

Änderungen aufgeführt werden. 
 

- SO2  
Die Grenzwerte für die gesamte schweflige Säure wurden für alle Werte unter 300 

mg/l um 10 mg/l gesenkt.  
 
 

 Restzucker < 5g/l Restzucker > 5g/l 
 ges. schwefl. Säure mg/l ges. schwefl. Säure mg/l 

Weißwein/Roseewein   

Perlwein, Perlwein mit zugesetzter 

Kohlensäure 

200 250 

Wein (vorm. Tafelwein/Landwein) 200 250 

Qualitätswein b.A. 200 250 

Kabinett 200 250 

Spätlese 200 300 

Auslese 200 350 

Beerenauslese 200 400 

Trockenbeerenauslese 200 400 

Eiswein 200 400 

   

Rotwein   

Perlwein (mit zuges. Kohlensäure) 150 200 

Wein 150 200 

Qualitätswein b.A. 150 200 

Kabinett 150 200 

Spätlese 150 300 

Auslese 150 350 

Beerenauslese 150 400 

Trockenbeerenauslese 150 400 

Eiswein 150 400 

   

Schaumwein 

Schaumwein mit zuges. 

Kohlensäure 

 

235 

 

235 

Sekt bzw. Sekt b.A. 185 185 

Traubensaft  10 

Likörwein  150 200 
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Neu ist ebenfalls, dass jede Behandlung mit schwefliger Säure im Kellerbuch 

einzutragen ist. Hierbei sind folgende Daten auf dem jeweiligen Kontenblatt 

einzutragen: 

- Datum der Behandlung 

- Verbrauch an schwefliger Säure (zugegebene Menge ï nicht Menge in mg/l) 

Ein Kontenblatt Ăschweflige Sªureñ muss nicht gef¿hrt werden. 

 

Etikettierung  

In der Etikettierung ist die Herkunft des Weines zu nennen durch 

- ĂWein aus Deutschlandñ 

- ĂDeutsches Erzeugnisñ 

- ĂDeutscher Qualitätsweinñ bzw. ĂDeutscher Prädikatsweinñ 

- oder ähnlicher Begriff in deutscher Sprache 

nicht möglich ist: 

- ĂDeutscher Weinñ (da Kategorie) 

- ĂProduce of Germanyñ (nicht in deutscher Sprache) 

 

CHIPS (Eichenholzstücke) 

Diese sind jetzt im gesamten Weinausbau einschl. Gärung zugelassen. Bei Prädi-

katswein ist die Behandlung mit Chips weiterhin verboten. 

 

Flaschenverschluss 

Auf dem Verschluss muss der Abfüller oder die Betriebs-Nr. des Abfüllers nicht 

mehr angegeben werden. Ebenfalls entfällt die Angabe des Anbaugebietes bei 

Sekt b.A. 

 

Geschmacksangaben bei Sekt 

Å Ănaturherbñ oder Ăbrut natureñ 3 g/l ohne Zuckerzusatz 

Å Ăextra brutñ oder Ăextra herbñ: 0 - 6g/l  

Å Ăbrutñ oder Ăherbñ: unter 15 g/l 

Å Ăextra dryñ oder Ăextra trockenñ : 12-17 g/l 

Å Ăsecñ oder Ătrockenñ:  17 - 32 g/l  

Å demi-secñ oder Ăhalbtrockenñ : 32 - 50 g/l  

Å Ădouxñ oder Ămildñ : ¿ber 50 g/l 

 

- Eine Toleranz von 3 g/l ist erlaubt 

- Es ist nur eine einzige Angabe erlaubt 

- Ermöglicht der Zuckerwert mehrere Angaben, so kann eine gewählt werden 

 z.B.  14,5 g/l RZ: Die Angabe Ăbrutñ, Ăextra trockenñ oder Ătrockenñ  

 ist möglich 
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